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ESue HeImat mM Kloster
Hüchtliingsaufnahme m ehemalıgen K!Ioster Uggelsbeuren

Miıt begınn des TS 2014 wurde dQas Geschichtliches Zu Standort
ehemalige Kloster Oggelsbeuren ZUr O  elsbeurenHelmat ür &e1INe rößere Zahl VOT

Flüchtlingen. ME Qieser Be- Oggelsbeuren 1sT en kleiner 4 55() Seelen
stimmun wurden dQas Kloster und OQıe ()rt ın Oberschwaben, zwıschen Ulm
dazugehörgen Gebäude ın wecnselnder und Bodensee km VO  — der
Irägerschaft unterschiedlich SENUTZL. Biberach/Riss entfernt. er 1st überwIie-
Bevor Qleser Artıkel darstellt, WI1Ie 0S send katholisch epragt und Sehört ZU!r

ZU au Ce1INEeSs Flüchtlingsheim 1m Gemelinde Attenweller und dem Land-
Kloster Oggelsbeuren auch 1m Uusamı- kreIis 1lDerac IIe (ırenze Zzu nächs-
men wirken mehrer Ordensgemeinschaft ten Landkreıs -DONau 1st 1in Kılo-

kam, möchte ich zunächst kurz auf entfernt. Kıiırchlicherseilts gehört
die Geschichte und heutige Sıtualon der ()rti ZUr Seelsorgeeinhe1it Ulrıka
des Klosters und des TIEeSsS Oggelsbeuren 1SC und dem Dekanat 1Dberac 1 348
eingehen. wurde ın Oggelsbeuren en Kloster DE- 169169
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Alfred Tönnis OMI 

Neue Heimat im Kloster
Flüchtlingsaufnahme im ehemaligen Kloster Oggelsbeuren

Alfred Tönnis OMI 

P. Alfred Tönnis OMI (56) wurde Ende 1995 Pfarrer in 
Oberschwaben und 2005 leitender Pfarrer der Seelsorgeein-
heit Schemmerhofen sowie im Jahr 2008 Rektor des 
dortigen Klosters und stellvertretender Dekan im Dekanat 
Biberach. Er erwarb sich seit 1999 Kompetenzen in der 
internationalen Flüchtlingsarbeit und in der Organisationsent-
wicklung von Stiftungen.

Mit Beginn des Jahrs 2014 wurde das 

ehemalige Kloster Oggelsbeuren zur 

neuen Heimat für eine größere Zahl von 

Flüchtlingen. Bis zu dieser neuen Be-

stimmung wurden das Kloster und die 

dazugehörigen Gebäude in wechselnder 

Trägerschaft unterschiedlich genutzt. 

Bevor dieser Artikel darstellt, wie es 

zum Aufbau eines Flüchtlingsheim im 

Kloster Oggelsbeuren – auch im Zusam-

menwirken mehrer Ordensgemeinschaft 

– kam, möchte ich zunächst kurz auf 

die Geschichte und heutige Situation 

des Klosters und des Ortes Oggelsbeuren 

eingehen. 

Geschichtliches zum Standort 
Oggelsbeuren

Oggelsbeuren ist ein kleiner 450 Seelen 

Ort in Oberschwaben, zwischen Ulm 

und Bodensee – 15 km von der Stadt 

Biberach/Riss entfernt. Er ist überwie-

gend katholisch geprägt und gehört zur 

Gemeinde Attenweiler und dem Land-

kreis Biberach. Die Grenze zum nächs-

ten Landkreis Alb-Donau ist ein Kilo-

meter entfernt. Kirchlicherseits gehört 

der Ort zur Seelsorgeeinheit Ulrika 

Nisch und dem Dekanat Biberach. 1348 

wurde in Oggelsbeuren ein Kloster ge-



sgründet; 186() sründeten Ae Franzıska- ten, ZWwWEe1] Werkstätten (Schreinerei und
nermnen VOTl Sießen (Lehrfrauen des hl Schlosserei und 1in landwırtschaftlı-
Franz V, Assısi) VOT 1er AUS ihr Kloster cher Betrieh (verpachtet und hbewirt-
ın Sießen he]l Bad Saulgau IIe 1men- schaftet) Eın Wohnhaus, 5Sportplatz
S1017 e1ner kırc  ıcCchen und ordensspezl- und landwıirtschaftliche Grundstücke
MNschen usrichtun: hat ın Oggelsbeu- umrahmen OQıea Ihe 1  un 1st
IcNh emnach &e1iNe an Tradiınon. dQas gewachsene Wahrzeichen der ()rt-
1860) begann dQann OAie CUu«CcC Nutzung der schaft Oggelsbeuren.
Gebäude Uusammen mıt den -  a  er-
zıgen Schwestern des hl Vınzenz VO  — Rechtliches
155‚ deren Mutterhaus och ın CANWAa-
1SC MUnN WAäl, und Pfarrermn wurde Ihe kiırchliche 1  un Pıuspflege, der
dIie Suftung Piuspflege ın Oggelsbeuren dIie Immobilien SEIT 186() und ach WIE
1NSs en erufen. Walse  1InNndern sollte VOT Sehören, wurde VOT e1nem erwal-
dorte und Erziehung zutellwerden. und e1nem Vorstand (dem JE-
1896 / wurden AIie Kınder welligen Pfarrer VOTl Oggelsbeuren) DE-
Jungen Heben ın Oggelsbeuren. IIe leitet. 1ese egelun wurde 1999
Mädchen kamen ın OAie ST Anna e Uurc C1Ne Satzungsänderung mod1N-
ach eu  IC 1m au Über Hundert ziert nier anderem tellen auch OQıe
Walsenkinder und „Schwererzlehbare“, Oblaten der makellosen ungiIrau Mana
WIE ( AQamals hleß, Tanden ZzeItweIsSe (OMI)J), Ae ihre Niederlassun 1 Wall-
Helımat ın der 1  un Pıuspflege. Im Tahrtsort Schemmerhofen (elf Kilometer
Jahr 1981 am Mese Einrichtung Ae entfernt) en, 1in Verwaltungsrats-
staatliche Anerkennung als Schule für m1  1€  » zunächst aler OSEe ( ramer
Erziehungshilfe. und a 2006 ater TE 1önnıs LetzZ-
1984 wurden SCHNEeBLC OAie hbeiden letz- wurde ach der Satzungsänderung
ten Schwestern der Viınzenunerimnnen 1999 und dem Weggang des Pfarrer VOT

VO Mutterhaus ın Untermarchtal abge- Ort, Pfarrer Max ar Vorstand der
In der nachfolgenden ZeIt wurden 1  un Pıuspflege.

dIie Gebäude 1U  — ın verschledene Rich-
tungen SCENUTZL (Kolpingbildungswerk, Auf dem Weg Zu Haus für
Bürgerkriegsflüchtlinge u.a.) Im Jahr Flüchtlinge
1998 folgte der EINZUSg der Fachklinık
Hohenrodt für Suchtkranke Caritas als MIıt der Kündiıgung des Mietvertrages
Trägerschaft) ın den Gebäudekomplex. Uurc OQıe Zieglerischen Einrichtungen
2007 wurde AMese Fachklinik dIie Zieg- 1 Dezember 2011 tellte sich dIie ra
lerischen Anstalten übergeben. AÄAm der weıteren Nutzung für OQıe Gebäude
Apnıl 2017 CrIo  e SCHAHEeBblLC auch der ın Oggelsbeuren. Im Zuge Qieser EnNT-
Auszug der Zieglerischen Einrichtungen. wıicklun wurde 2017 &e1INe Steuerungs-

1INSs en gerufen, OQıe den Auf-
Dıe Immaobilie rag hatte, een für C1INe Z7ukunft der

1  un ammeln und &e1INe Konzep-
eute sehört ZUT 1  un Pıuspflege 10n erarbeıten. DIe 1  un wWar

170 1in sroßes Haupthaus, ZwWwe1 ac  au- Adurchaus wIeder berelt, nıcht 11UTr Ver-170

gründet; 1860 gründeten die Franziska-

nerinnen von Sießen (Lehrfrauen des hl. 

Franz v. Assisi) von hier aus ihr Kloster 

in Sießen bei Bad Saulgau. Die Dimen-

sion einer kirchlichen und ordensspezi-

fischen Ausrichtung hat in Oggelsbeu-

ren demnach eine lange Tradition. 

1860 begann dann die neue Nutzung der 

Gebäude. Zusammen mit den „Barmher-

zigen Schwestern des hl. Vinzenz von 

Paul“, deren Mutterhaus noch in Schwä-

bisch Gmünd war, und Pfarrern wurde 

die Stiftung Piuspflege in Oggelsbeuren 

ins Leben gerufen. Waisenkindern sollte 

dort Pflege und Erziehung zuteilwerden. 

1867 wurden die Kinder getrennt. 60 

Jungen blieben in Oggelsbeuren. Die 

Mädchen kamen in die St. Anna Pflege 

nach Leutkirch im Allgäu. Über Hundert 

Waisenkinder und „Schwererziehbare“, 

wie es damals hieß, fanden so zeitweise 

Heimat in der Stiftung Piuspflege. Im 

Jahr 1981 bekam diese Einrichtung die 

staatliche Anerkennung als Schule für 

Erziehungshilfe.

1984 wurden schließlich die beiden letz-

ten Schwestern der Vinzentinerinnen 

vom Mutterhaus in Untermarchtal abge-

zogen. In der nachfolgenden Zeit wurden 

die Gebäude nun in verschiedene Rich-

tungen genutzt (Kolpingbildungswerk, 

Bürgerkriegsflüchtlinge u.a.). Im Jahr 

1998 folgte der Einzug der Fachklinik 

Hohenrodt für Suchtkranke (Caritas als 

Trägerschaft) in den Gebäudekomplex. 

2007 wurde diese Fachklinik an die Zieg-

lerischen Anstalten übergeben. Am 1. 

April 2012 erfolgte schließlich auch der 

Auszug der Zieglerischen Einrichtungen.

Die Immobilie

Heute gehört zur Stiftung Piuspflege 

ein großes Haupthaus, zwei Flachbau-

ten, zwei Werkstätten (Schreinerei und 

Schlosserei) und ein landwirtschaftli-

cher Betrieb (verpachtet und bewirt-

schaftet). Ein Wohnhaus, Sportplatz 

und landwirtschaftliche Grundstücke 

umrahmen die Anlage. Die Stiftung ist 

das gewachsene Wahrzeichen der Ort-

schaft Oggelsbeuren.

Rechtliches

Die kirchliche Stiftung Piuspflege, der 

die Immobilien seit 1860 und nach wie 

vor gehören, wurde von einem Verwal-

tungsrat und einem Vorstand (dem je-

weiligen Pfarrer von Oggelsbeuren) ge-

leitet. Diese Regelung wurde 1999 

durch eine Satzungsänderung modifi-

ziert. Unter anderem stellen auch die 

Oblaten der makellosen Jungfrau Maria 

(OMI), die ihre Niederlassung im Wall-

fahrtsort Schemmerhofen (elf Kilometer 

entfernt) haben, ein Verwaltungsrats-

mitglied; zunächst Pater Josef Cramer 

und ab 2006 Pater Alfred Tönnis. Letz-

terer wurde nach der Satzungsänderung 

1999 und dem Weggang des Pfarrer vor 

Ort, Pfarrer Max Stark, Vorstand der 

Stiftung Piuspflege.

Auf dem Weg zum Haus für 
Flüchtlinge

Mit der Kündigung des Mietvertrages 

durch die Zieglerischen Einrichtungen 

im Dezember 2011 stellte sich die Frage 

der weiteren Nutzung für die Gebäude 

in Oggelsbeuren. Im Zuge dieser Ent-

wicklung wurde 2012 eine Steuerungs-

gruppe ins Leben gerufen, die den Auf-

trag hatte, Ideen für eine Zukunft der 

Stiftung zu sammeln und eine Konzep-

tion zu erarbeiten. Die Stiftung war 

durchaus wieder bereit, nicht nur Ver-



mleter, SsoNnNdern auch selhst Iräger Ce1iner ehbenso kritisch gegenüber. Ihrerseilts r  _Einrichtung werden. SO wurden vVele standen Anderem Ae en KOS-
Gespräche eführt und Uurc C1Ne Of- ten 1 us Der Provınzrat der ()r-
fensive OÖffentlichkeitsarbeit auch C1INe densgemeinschaft der Oblaten der
hreitere OÖffentlichkeit ın Aiese e  ucC elilosen ungIrau arıa Uunterstutlze Ug ol UOUJU
ach Zukunft“ eingebunden. mMmMmer allerdings OQıe een der 1  un P]ıus-
mehr krstallisierte sich er schon 1m pflege adurch, Qass CT beschloss, ater
Jahr 2017 dIie Fokussilerung auf Flücht- TE {1önnıs könne sıch ın der Projekt-
Iingsaufnahme heraus. Ihe Beteil1  en entwicklun engagleren. /Zwel Mitbrü-
erkannten und spüuürten, Qass ın Ad1esem der Ollten ıh zudem alur ın der
Bereich eues entwIickelt werden I11NUSS. el als Leitender Pfarrer der eelsor-
Allerdings standen Qeser Neuornenne- geeinhelt Schemmerhofen entlasten.
rung auch einN1ıge Argumente, WIE OQıe
en Kosten e1iner großen Gebäudem-
mobilıe, OQıe nıcht zentrale Lage und Qas
aulliche Format,
In Deutschland Flüc  ın  e und
Asylbewerber och VOT einıgen Jahren
weniger 1m us und Qas ema Je gedruckte Ausgabe„Flüchtlingsauinahme“ mehr eın
andthema Der Balkankrıe und auch
der ne 1 KOSOVO OQıe ahrtau-
sendwende hatte vIieles ın Qd1esem
Bereich ın ewegun ebracht. 1ele
erinnern sich och Qie amalige

Se1t der ersten dee VO  — Ce1nNer Flücht-ulmnahnme VO  — Flüchtlingen ın ( ontaı-
CIn und andere wenı1ger menschen- lıngsauinahme ın Schemmerhofen WUT-

würdige Umstände. Von Willkommens- den VO  — en Beteılı  en unzählige
kultur und velem mehr War echer wen1g Gespräche eführt, auf verschledenen
Ae Rede Ebenen Aiskuthert SOWIE vVIele „Türklin-
Vor dem Hintergrund QdIieser gesell- ken geputzt”. Nachdem 1 Ortschaftsrat
schaftlichen Bedingungen erarbeitete und 1 Gemelinderat VOT ()rt OQıe Projek-
OQıe Steuerungsgruppe C1Ne KON- Udeen vorgestellt un QJese jeweiıls
zepton. Hierbel lag AIie Fokussierung einstimmı1g hbeschlossen wurden, konnte
vornehmlich auf ufnahme, Begleitung nochmals e1iNe Motivationssteigerung
und Stabıilisierun VO  — Flüchtlingen den Aktıven wahrgenommen
und Asylbewerb CTITM. Der Verwaltungsrat werden. uch der Pfarrer VOT Ort, der
UunNntTerstulZze Qiese een, dIie Beschlüsse gemeiınsame Ausschuss der Seelsorge-
hlerzu eINstmMmM1$S. IIe Haltung einheit 1SC und der Kirchenge-
des Landkreises War ingegen ceher qa h- meilnderat wurde mi1t eingebunden.
ehnend estimmt; esonders wurde Gleichermaßen wurde dIie OÖffentlichkeit
VOTl Qieser Stelle Ae dezentrale Lage 1NSs ın die Projektentwicklung m1t eINgeE-
Feld gseführt. uch dIie IHOZese Kotten- bunden, SOCass auch vIel Wert auf Ae
burg-Stuttgart stand dem Orhaben Medienarbeit gelegt wurde. SO wurde 171171
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nmieter, sondern auch selbst Träger einer 

Einrichtung zu werden. So wurden viele 

Gespräche geführt und durch eine of-

fensive Öffentlichkeitsarbeit auch eine 

breitere Öffentlichkeit in diese „Suche 

nach Zukunft“ eingebunden. Immer 

mehr kristallisierte sich daher schon im 

Jahr 2012 die Fokussierung auf Flücht-

lingsaufnahme heraus. Die Beteiligten 

erkannten und spürten, dass in diesem 

Bereich Neues entwickelt werden muss. 

Allerdings standen dieser Neuorientie-

rung auch einige Argumente, wie die 

hohen Kosten einer großen Gebäudeim-

mobilie, die nicht zentrale Lage und das 

bauliche Format, entgegen.

In Deutschland waren Flüchtlinge und 

Asylbewerber noch vor einigen Jahren 

weniger im Fokus und das Thema 

„Flüchtl ingsaufnahme“ mehr ein 

Randthema. Der Balkankrieg und auch 

der Krieg im Kosovo um die Jahrtau-

sendwende hatte vieles in diesem

Bereich in Bewegung gebracht. Viele 

erinnern sich noch an die damalige 

Aufnahme von Flüchtlingen in Contai-

nern und andere weniger menschen-

würdige Umstände. Von Willkommens-

kultur und vielem mehr war eher wenig 

die Rede.

Vor dem Hintergrund dieser gesell-

schaftlichen Bedingungen erarbeitete 

die Steuerungsgruppe eine erste Kon-

zeption. Hierbei lag die Fokussierung 

vornehmlich auf Aufnahme, Begleitung 

und Stabilisierung von Flüchtlingen 

und Asylbewerbern. Der Verwaltungsrat 

unterstütze diese Ideen, die Beschlüsse 

hierzu waren einstimmig. Die Haltung 

des Landkreises war hingegen eher ab-

lehnend gestimmt; besonders wurde 

von dieser Stelle die dezentrale Lage ins 

Feld geführt. Auch die Diözese Rotten-

burg-Stuttgart stand dem Vorhaben 

ebenso kritisch gegenüber. Ihrerseits 

standen unter Anderem die hohen Kos-

ten im Fokus. Der Provinzrat der Or-

densgemeinschaft der Oblaten der ma-

kellosen Jungfrau Maria unterstütze 

allerdings die Ideen der Stiftung Pius-

pflege dadurch, dass er beschloss, Pater 

Alfred Tönnis könne sich in der Projekt-

entwicklung engagieren. Zwei Mitbrü-

der sollten ihn zudem dafür in der

Arbeit als Leitender Pfarrer der Seelsor-

geeinheit Schemmerhofen entlasten.

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Seit der ersten Idee von einer Flücht-

lingsaufnahme in Schemmerhofen wur-

den von allen Beteiligten unzählige 

Gespräche geführt, auf verschiedenen 

Ebenen diskutiert sowie viele „Türklin-

ken geputzt“. Nachdem im Ortschaftsrat 

und im Gemeinderat vor Ort die Projek-

tideen vorgestellt und diese jeweils 

einstimmig beschlossen wurden, konnte 

nochmals eine Motivationssteigerung 

unten den Aktiven wahrgenommen 

werden. Auch der Pfarrer vor Ort, der 

gemeinsame Ausschuss der Seelsorge-

einheit Ulrika Nisch und der Kirchenge-

meinderat wurde mit eingebunden. 

Gleichermaßen wurde die Öffentlichkeit 

in die Projektentwicklung mit einge-

bunden, sodass auch viel Wert auf die 

Medienarbeit gelegt wurde. So wurde 



anderem 1in Imagefilm edreht. Uurc SC1INE KeIisen, Uurc SC1IN Lehbens-
em wurden Spender gesucht, ZEeUSNIS und SC1INE Orte auch OQıe
renamtliıche angesprochen und 1in Ordensleute ES deutliche orte,
Fundament für C1INe mögliche Projekt- dIie ZUT lat mahnten und mahnen. Wo
verwirklichung gelegt wIrd Qas (Charsma des Jewelligen ()r-

densgründers, des Ordens konkret DE-
Bel uns Oblaten stellt sich z BArabischer Frühling und der

Syrienkonflıkt Qie ra WIE OQie 1C  un den
Armen und Armsten umgesetzt werden

Ihe Diskussion Flüchtlingsaufnah- kann? Für mich 1st dIie Wahl VOTl aps
wurde natürlich auch urc dIie Er- Franzıskus e1in eschen Gottes; ZUT

e1ISNISSE des Arabischen Frühlings und richtugen Zeıt kam der richtuge Mann
des Syrienkonflikt hbefeuert. Olkerwan- emen WIFTF och den ementerten
derungen und über Millionen aps eneal als stabılısıerende KUu-
Flüc  ın  e weltweıt SsSind Fakten, denen ckendeckung.
0S sich tellen SIlt 1ese Ere1gn1sse,
dIie mec1al und poliusch 1mM mMer mehr eıtere Entwicklungen
Aufmerksamkeit Wwanncen, hefen fak-
Usch paralle der Projektentwicklung Fnde 2013 zeichnete sıch 1mM Mer mehr
ın Oggelsbeuren ES gab und SIbt Ja en möglicher ar ah Sowochl dIie IOÖ-
kaum einen Jlag, dem dQas ema ZeSC Kottenburg-Stuttgart und der

an  e1s 1berac 41S0O auch Ae TUNOFlüchtlingsaufnahme nıcht prasent War

und 1sSt. €] hleibt festzuhalten, AQass Frey 1  un VOT 1berac entschlos-
SC sich e1ner e1ner Uusamımenar-dIie ]1er TEe Krjıeg ın Syrıien, dIie Qamıt

verbundenen Gräueltaten SOWI1Ee der he1it ın ezu auf Aleses Projekt IIe
Aufruhr ın der ganzen Keg]on keine Mınısterlen a  en srunes 1C un
kurzen Zeiterscheimnungen SINd, SsoNnNdern mttierweile zudem auch Eh-
Qass S1P weIlterhin &e1iNe ro Herausfor- renamtliche efunden, SOCass MNnanzlell
derung für Ae Menschen VOT Ort, aher und Sstrukturell en aldıger ar real1ıs-

Usch Warl. Ihe Aufnahmeza wurde aufauch für Europa als AufInahmeregion
leiben werden. ber auch dIie krleger1- Flüc  ın  e — Asylbewerber begrenzt.
schen Auseinandersetzungen ın Alfrıka DIe Einrichtungen der Zimmer un
SINa als 1in welterer Faktor ın Ad1esem Wohnräume wurden tert1  estellt. Vor
Geschehen und ın Qeser Herausforde- em vVele Spenden und OQıe Arbeit der
rung OQıe Flüchtlingsdebatte nicht Ehrenamtliıchen ermöglichten OQıe Fer-
au ber cht lassen. Uügstellung.

Miıt dem Fılm „Flucht und Heimat”, der
Dıie Haltung VOo  - e1NerseIts die Situalon VO  — syrischen

Flüchtlingen ın Agypten und 1m Liba-aps Franzıskus
10  — aufzeigt und andererselts Ae (ırun-

urc OQıe Wahl VO  — aps Franzıskus dung der 1  un dokumenHert und 1
am dQas ema Flüchtlingshilfe und November 2013 hel den Bıberacher
Flüchtlingsaufnahme einen Unterstüut- Filmfestsplelen TEMIETE felerte, wurde

177 ZeT. Er SINg mun auf AMeses ema e1n, 1in welterer chntt hın ZU ar der172

unter anderem ein Imagefilm gedreht. 

Zudem wurden Spender gesucht, Eh-

renamtliche angesprochen und so ein 

Fundament für eine mögliche Projekt-

verwirklichung gelegt.

Arabischer Frühling und der 
Syrienkonflikt

Die Diskussion um Flüchtlingsaufnah-

me wurde natürlich auch durch die Er-

eignisse des Arabischen Frühlings und 

des Syrienkonflikt befeuert. Völkerwan-

derungen und über 50 Millionen 

Flüchtlinge weltweit sind Fakten, denen 

es sich zu stellen gilt. Diese Ereignisse, 

die medial und politisch immer mehr an 

Aufmerksamkeit gewannen, liefen fak-

tisch parallel zu der Projektentwicklung 

in Oggelsbeuren. Es gab und gibt ja 

kaum einen Tag, an dem das Thema 

Flüchtlingsaufnahme nicht präsent war 

und ist. Dabei bleibt festzuhalten, dass 

die vier Jahre Krieg in Syrien, die damit 

verbundenen Gräueltaten sowie der 

Aufruhr in der ganzen Region keine 

kurzen Zeiterscheinungen sind, sondern 

dass sie weiterhin eine große Herausfor-

derung – für die Menschen vor Ort, aber 

auch für Europa als Aufnahmeregion – 

bleiben werden. Aber auch die kriegeri-

schen Auseinandersetzungen in Afrika 

sind als ein weiterer Faktor in diesem 

Geschehen und in dieser Herausforde-

rung um die Flüchtlingsdebatte nicht 

außer Acht zu lassen.

Die Haltung von
Papst Franziskus

Durch die Wahl von Papst Franziskus 

bekam das Thema Flüchtlingshilfe und 

Flüchtlingsaufnahme einen Unterstüt-

zer. Er ging mutig auf dieses Thema ein, 

durch seine Reisen, durch sein Lebens-

zeugnis und seine Worte auch an die 

Ordensleute. Es waren deutliche Worte, 

die zur Tat mahnten und mahnen. Wo 

wird das Charisma des jeweiligen Or-

densgründers, des Ordens konkret ge-

lebt? Bei uns Oblaten stellt sich z.B.

die Frage wie die Richtung zu den

Armen und Ärmsten umgesetzt werden 

kann? Für mich ist die Wahl von Papst 

Franziskus ein Geschenk Gottes; zur 

richtigen Zeit kam der richtige Mann. 

Zudem haben wir noch den emeritierten 

Papst Benedikt als stabilisierende Rü-

ckendeckung…

Weitere Entwicklungen

Ende 2013 zeichnete sich immer mehr 

ein möglicher Start ab. Sowohl die Diö-

zese Rottenburg-Stuttgart und der 

Landkreis Biberach also auch die Bruno 

Frey Stiftung von Biberach entschlos-

sen sich zu einer zu einer Zusammenar-

beit in Bezug auf dieses Projekt. Die 

Ministerien gaben grünes Licht und 

mittlerweile waren zudem auch 30 Eh-

renamtliche gefunden, sodass finanziell 

und strukturell ein baldiger Start realis-

tisch war. Die Aufnahmezahl wurde auf 

75 Flüchtlinge / Asylbewerber begrenzt. 

Die Einrichtungen der Zimmer und 

Wohnräume wurden fertiggestellt. Vor 

allem viele Spenden und die Arbeit der 

Ehrenamtlichen ermöglichten die Fer-

tigstellung.

Mit dem Film „Flucht und Heimat“, der 

einerseits die Situation von syrischen 

Flüchtlingen in Ägypten und im Liba-

non aufzeigt und andererseits die Grün-

dung der Stiftung dokumentiert und im 

November 2013 bei den Biberacher 

Filmfestspielen Premiere feierte, wurde 

ein weiterer Schritt hin zum Start der 
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nEinrichtung gemacht. Am 26. Februar 

2014 folgte durch einen Erlass des Kul-

tusministeriums die Umwandelung

der Stiftung „Piuspflege“ in die Stiftung 

„Heimat geben Oggelsbeuren“. Nach-

dem am 4. Mai 2014 die neue Stiftung 

durch einen Festakt in der Aula der 

Stiftung gefeiert wurde kamen am 13. 

Mai 2014 schließlich die ersten 45 syri-

schen Flüchtlinge von Friedland nach 

Oggelsbeuren.

Wer arbeitet in der Stiftung?

Der normale Betreuungsschlüssel in ei-

ner Gemeinschaftsunterkunft für 

Flüchtlinge / Asylbewerber dieser Grö-

ße beträgt 50 % Sozialarbeiter/in und 

50 % Hausmeistertätigkeit. Die „Stif-

tung Heimat geben Oggelsbeuren“ ar-

beitet dagegen mit einem anderen 

Schlüssel. So sind hier eine Sozialarbei-

terin (mit einer 100-Prozentstelle) sowie 

Hausmeister (ebenfalls mit einer 

100-Prozentstelle), der aber auch alle 

anderen Teile der Immobilie betreut, 

tätig. Darüber hinaus sind eine Ordens-

frau als Erzieherin und Fachkraft für 

Sprachförderung, eine weitere Fach-

kraft in diesem Bereich mit 12 Stunden 

in der Woche, zwei junge Menschen im 

Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahrs 

(FSJ), ein junger Mann (Flüchtling aus 

Gambia) im Rahmen des Bundesfreiwil-

ligendienstes (BFD) und eine Sekretärin 

(mit einer 100-Prozentstelle) bei der 

neuen Stiftung angestellt. Zudem hel-

fen weitere gut 30 Ehrenamtliche.

Die sind unter anderem zuständig für 

Sprachunterricht, Fahrdienste, Kran-

kendienste und Betreuungsdienste.

Dieses Tool hat sich im Betrieb be-

währt und bildet ein stabiles Netz als 

Grundlage.

Welche Flüchtlinge leben in der 
Stiftung?

Bis heute (Mitte März 2015) haben wir 

142 syrische Kontingentflüchtlinge auf-

genommen. Darunter waren 28 Famili-

en, 21 Alleinstehende, 55 Kinder. In der 

Regel soll nach spätestens 6 Monaten 

ein Umzug in eine eigene Wohnung im 

Landkreis Biberach erfolgen. Dies hat 

bisher gut funktioniert. Dies ist notwen-

digt, da ein längerer Aufenthalt in der 

Flüchtlingsunterkunft natürlich auch 

Auswirkungen auf die Betreuung, be-

sonders auch der Kinder, nimmt. Lang-

fristige Betreuungskonzepte greifen hier 

weniger.

Wie leben die Flüchtlinge?

Die Flüchtlinge sind in Oggelsbeuren in 

vier Wohngruppen untergebracht. Alle 

Wohngruppen haben Küche, Wohnzim-

mer, Balkon und ein bis drei Bettzim-

mer für jeweils 15 Personen. Dazu 

kommen noch 12 Appartements mit 

Dusche und kleiner Küche für jeweils 

zwei bis drei Personen. Die Wohnein-

heiten sind aufgeteilt in zwei Häuser-

blöcke: dem Haus Maria und Haus Jo-

sef. Die genutzten Raumkapazitäten 

sind natürlich größer, auch größer als 

die Vorgaben des neuen Flüchtlingsauf-

nahmegesetz.

Was ist das Besondere
an dieser neuartigen
Flüchtlingsaufnahme?

Das Besondere dieser Einrichtung der 

Flüchtlingsaufnahme steckt schon im 

Namen: Heimat geben. Wir wollen mit 

unserer Stiftung Menschen, die ihre Hei-

mat verloren haben, ein stückweit Hei-
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Zusammenhang eutllic wurden. In anders. Gleichwohl, Qas Lachen, Oie
Oggelsbeuren gingen WIFTF auf Qiese HBe- Freude, Ae J rauer, dQas Weinen und der
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dQas elsammMensItZeEnNnN en oder (ür Tra Heinrich ayer ()MI
dQas Felern VOT Festen Oder dQas eran- kommt Jeden Freıitag Zzu Unterrnichten
stalten VOTl Begegnungsabenden Qdazu. ach Oggelsbeuren.
ber z B auch dQas Shisharauchen, Qass 1ele yrer kennen CHTISTUICHE erte
ür uUuNsSsScIE yrer ZUr Helımat gehört, AUS iIhrer Heiımat SO wurde der Heilig-
USSTeE ermöglicht werden. Einıge Eh- en interrel1g1Öös efelert: Sowochl dIie
renamtlıche unternehmen m1T7 den Sure arla AUS dem Oran als auch dQas
Flüchtlingen etiwas S1e e  en geme1n- hıblische Geburtsgeschehen wurde ın
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Menschen: dQas spüren el Seıten Na- chen, Lieder und ( gab
Üürlich 1sT der Umgang mi1t manchen dem Weihnachtsbaum ür jJeden ein
Kındern schwlier1g; Traumata SsSind Spür- persönliches, hebevoll VO  — den Land-
har und allgegenwärüg. SO kann INan frauen AUS Oggelsbeuren eingepacktes
ZWar über Qas 1C Qass ın den /i1m- eschen
1E Qlje ac über brennt, Miıt uUuNSCIET Einrichtung 1sT Qas Land-
meckern, aber ohne 1cC elingt Qas alsamıt 1berac einen Weg DE-
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mat zurückgeben. Dazu gehört aber 

auch, im Vorfeld zu erspüren, was diese 

Menschen für Heimatgefühle haben. 

Darum fanden im Vorfeld zur Konzept-

entwicklung Reisen zu den Menschen 

auf der Flucht – ob im Libanon, in 

Ägypten, auf Malta oder in Griechen-

land – statt. Schule für die Kinder, Ar-

beit, ärztliche Versorgung und Sicher-

heit waren Aspekte, die in diesem 

Zusammenhang deutlich wurden. In 

Oggelsbeuren gingen wir auf diese Be-

reiche ein: Drei Kindergärten in Koope-

ration, eine Schule, Ärzte und Arbeits- 

und Ausbildungsplätze gehören zu 

unserem Netzwerk. Auch eine Hauska-

pelle als interreligiöser Raum mit Ge-

betsteppich und mehr wurde geschaffen, 

da wir nicht wissen konnten, welche 

Religion unsere Flüchtlinge haben wür-

den. Selbstverständlich gehörte auch das 

Abholen vom Flughafen oder in Fried-

land zu einer Willkommenskultur.

Eine gute Betreuung und Begleitung 

durch unser ganzes Team geschieht täg-

lich. Zum „Heimat geben“ gehört eben-

so das Beisammensitzen am Abend oder 

das Feiern von Festen oder das Veran-

stalten von Begegnungsabenden dazu. 

Aber z.B. auch das Shisharauchen, dass 

für unsere Syrer zur Heimat gehört, 

musste ermöglicht werden. Einige Eh-

renamtliche unternehmen mit den 

Flüchtlingen etwas. Sie gehen gemein-

sam baden, in die Stadt oder erkunden 

einen Bauernhof. Hier begegnen sich 

Menschen; das spüren beide Seiten. Na-

türlich ist der Umgang mit manchen 

Kindern schwierig; Traumata sind spür-

bar und allgegenwärtig. So kann man 

zwar über das Licht, dass in den Zim-

mer die ganze Nacht über brennt,

meckern, aber ohne Licht gelingt das 

Schlafen einfach nicht mehr. 

Schwester Christina und auch ich als 

Pfarrer und Ordenspriester erleben kei-

ne Berührungsängste mit diesen sunni-

tischen Syrern. Dennoch sind Unter-

schiede im Tages-Rhythmus der Syrern 

auszumachen: Erziehung wird anders 

praktiziert, Frauen feiern getrennt von 

den Männern, es steht kein Alkohol auf 

dem Tisch und die Art und Weise des 

Essens sowie das Essen an sich sind 

anders. Gleichwohl, das Lachen, die 

Freude, die Trauer, das Weinen und der 

Aufschrei über weitere Verstorbene in 

Syrien hallen wieder in den Gesichtern 

derer, die Heimat geben wollen. Man-

ches muss man einfach aushalten – 

auch das ist Heimat geben.

Neben den Oblaten der makellosen 

Jungfrau Maria sind auch die Vinzenti-

nerinnen von Untermarchtal und die 

Franziskanerinnen von Reute in diesem 

Projekt involviert: Beide Ordensge-

meinschaften sind durch den Einsatz 

vor Ort präsent. Die Franziskanerinnen 

von Reute senden eine Novizin für drei 

Monate, die Oblaten senden Novizen 

für Praktika. P. Heinrich Mayer OMI 

kommt jeden Freitag zum Unterrichten 

nach Oggelsbeuren.

Viele Syrer kennen christliche Werte 

aus ihrer Heimat. So wurde der Heilig-

abend interreligiös gefeiert: Sowohl die 

Sure Maria aus dem Koran als auch das 

biblische Geburtsgeschehen wurde in 

arabisch und deutsch vorgelesen. Au-

ßerdem wurde über die Krippe gespro-

chen, Lieder gesungen und es gab unter 

dem Weihnachtsbaum für jeden ein 

persönliches, liebevoll von den Land-

frauen aus Oggelsbeuren eingepacktes 

Geschenk.

Mit unserer Einrichtung ist das Land-

ratsamt Biberach einen neuen Weg ge-

gangen: die Betreuung der Flüchtlinge 
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be
nund Asylbewerber wurde an die Stif-

tung delegiert. Ferner werden in der 

Steuerungsgruppe „Belegung“ regelmä-

ßig zwischen Landratsamt, evangeli-

scher Kirche, Caritas und Stiftung Ab-

sprachen getroffen oder über einzelne 

Auffälligkeiten und Entwicklungen 

diskutiert. Bei einem Treffen im Januar 

2015 mit dem Ortschaftsrat Oggelsbeu-

ren und dem zuständigen Gemeinderat 

Attenweiler wurde der Stiftung von al-

len Seiten ein konfliktfreier Verlauf der 

Flüchtlingsaufnahme in Oggelsbeuren 

bestätigt. In diesem Sinnen wollen wir 

auch in Zukunft weiterarbeiten.

Leuchtturm

Die Stiftung Heimat geben Oggelsbeu-

ren ist sicher ein Leuchtturm auf dem 

Gebiet der Flüchtlingsaufnahme. Dieses 

Projekt lässt sich zwar nicht ohne wei-

teres an einen anderen Ort verpflanzen, 

doch es kann ermutigen, an anderen 

Orten ähnliches zu verwirklichen. Es 

kann ermutigen, nicht nur zu reagieren, 

sondern zu agieren.

Viele unserer Aktiven sind keine regel-

mäßigen Kirchgänger. Dennoch entwi-

ckeln sich z.B. in unserem neuen Be-

gegnungsraum neue Kontakte. So wird 

Kirche anders erlebbar, auch über die 

Pfarreistruktur hinaus. So kommen

Kirche und Orden auf neue Weise

ins Gespräch – nicht durch ihre Bauten 

und Strukturen, sondern durch den

Einsatz im Rahmen der Werke der 

Barmherzigkeit.

Die vielen Nachfragen hinsichtlich ei-

nes freiwilligen sozialen Jahrs bei uns 

oder hinsichtlich eines Bundesfreiwilli-

gendienstes oder Praktikas zeigen, dass 

sich hier Begegnungsräume mit jungen 

Menschen öffnen. Dies ist eine Chance 

für Orden und Kirche, denn Leuchttür-

me brauchen wir gerade auch in unserer 

Zeit. An vielen Stellen wird hervor-

ragende Arbeit geleistet, vor Ort bei der 

Flüchtlingsaufnahme, aber auch an den 

vielen weiteren Wegen der Flüchtlinge. 

Es macht Mut, gerade auch das fast Un-

mögliche als sich konkret Entwickelnde 

zu erleben.

Ich spreche lieber von Inklusion als von 

Integration der Flüchtlinge. Die Flücht-

linge verändern uns, die Flüchtlinge 

bringen uns in Bewegung, sie zeigen 

uns, dass wir auch von ihnen etwas 

lernen können: 

• eine intensivere Sichtweise von

Familie

• ein stärkeres Mitschwingen von Reli-

gion im Leben

• Dankbarkeit für unsere Heimat im 

Kloster oder an anderen Orten

• Dankbarkeit für Frieden und das, was 

unsere Vorfahren geschaffen haben. 

• mehr mit dem Herzen zu denken als 

mit dem Kopf

• ein Leben mit vielleicht weniger

Alkohol

• Gastfreundschaft neu zu erleben.

Für mich sind Flüchtlinge Geschenke, 

Botschafter Gottes. Sie reißen uns Or-

den und die Kirche aus dem Kreisen um 

uns selbst und die eigenen Strukturen. 

Sie konfrontieren uns mit der christli-

chen Botschaft, den Werken der Barm-

herzigkeit viel Raum zu geben. Sie

fordern uns heraus, die gemachten Nes-

ter zu verlassen oder zu öffnen. Flücht-

linge sind die Herausforderung für

unser christliches Abendland. Sie hin-

terfragen nicht nur die Kultur und reli-

giösen Vollzüge unseres Abendlandes, 

sondern stellen diese in das Licht der 

frohen Botschaft Jesu Christi und sei-

nen Forderungen.



Eiıne Klostergemeinschaft VOT m1tReibungspunkte und Zukunft
täglıchen Begegnungsmöglichkeiten

Irotz SCe1INES Erscheinungsbild als ware wichtig Altere Mitbrüder Oder
Leuchtturm für mö  1C  e andere EFI1N- Mitschwestern könnten Nac  1l1Teun-
richtungen S1IDt 0S auch och hbeim Pro- terricht e  en Oder als Seelsorger/in
jekt „Heiımat e  en Oggelsbeuren“ e1N1- ZU!r Verfügung stehen. aume ür E1-
SC Keibungspunkte, Ae wWIT ın der f u- Gemeinschaft waren Aa uch Qa
un angehen könnten: 1st Mut

Ihe vIelen Ehrenamtlichen mussten Das Projekt „He1lmat e  en Oggels-
hbesser un kompetenter begleitet hbeuren“ 1st ausbaufahlg enügen
werden. aume stehen ın Jedem Fall ZUr Ver-
Eın weıterer, eventuell aupt- [ügung Denkbar ware auch CIn Fam1l-
amtlıcher, Seelsorger ware nol1  » lienhospiz m1t ]1er hıs fünf Plätzen
denn Aiese Menschen bräuchten (1 — Dort könnte Ae amılıe m1t der he-

seelsorgliche Begleitung. treffenden Person en.
IIe Therapıen VO  — Irauma Patlenten, Darüber hinaus Ssind WIT auch (ür
H he]l Kindern oder Erwachsenen, welIltere een en.
werden auIgsrun des ehlens ATlTA-—- Hs sich, Aiese Punkte anzugehen.
1SC Sprechender Therapeuten, stark Wır Sind überzeugt, m1t Alesem Projekt

C1INe nNntwort auf OQıe Zeichen der ZeıIltvernachlässigt.
Das Angebot für Sprac  urse m1T7 eIunden en Das Flüchtlingsthe-
Ahbschluss 1st niıcht der Nachfrage 1st heute aktueller denn JE Das
entsprechend. Evangelium Ordert uns heraus, uns

AMeser eman tellen
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Reibungspunkte und Zukunft

Trotz seines Erscheinungsbild als 

Leuchtturm für mögliche andere Ein-

richtungen gibt es auch noch beim Pro-

jekt „Heimat geben Oggelsbeuren“ eini-

ge Reibungspunkte, die wir in der Zu-

kunft angehen könnten:

• Die vielen Ehrenamtlichen müssten 

besser und kompetenter begleitet 

werden.

• Ein weiterer, eventuell sogar haupt-

amtlicher, Seelsorger wäre nötig, 

denn diese Menschen bräuchten er-

höhte seelsorgliche Begleitung.

• Die Therapien von Trauma Patienten, 

ob bei Kindern oder Erwachsenen, 

werden aufgrund des Fehlens ara-

bisch sprechender Therapeuten, stark 

vernachlässigt.

• Das Angebot für Sprachkurse mit 

Abschluss ist nicht der Nachfrage 

entsprechend.

• Eine Klostergemeinschaft vor Ort mit 

täglichen Begegnungsmöglichkeiten 

wäre wichtig: Ältere Mitbrüder oder 

Mitschwestern könnten Nachhilfeun-

terricht geben oder als Seelsorger/in 

zur Verfügung stehen. Räume für ei-

ne Gemeinschaft wären da. Auch da 

ist Mut angesagt.

• Das Projekt „Heimat geben Oggels-

beuren“ ist ausbaufähig: Genügend 

Räume stehen in jedem Fall zur Ver-

fügung. Denkbar wäre auch ein Fami-

lienhospiz mit vier bis fünf Plätzen. 

Dort könnte die Familie mit der be-

treffenden Person zusammen leben.

• Darüber hinaus sind wir auch für 

weitere Ideen offen.

Es lohnt sich, diese Punkte anzugehen. 

Wir sind überzeugt, mit diesem Projekt 

eine Antwort auf die Zeichen der Zeit 

gefunden zu haben. Das Flüchtlingsthe-

ma ist heute aktueller denn je. Das 

Evangelium fordert uns heraus, uns 

dieser Thematik zu stellen.
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»Liebender Gott.

Barmherziger Gott.

Gütiger Gott.

Wertschätzender Gott.

Weise Du uns den Weg.

Sende Du uns Deinen Geist.

Schenke uns die Gabe, die Zeichen der Zeit zu erkennen.

Schenke uns Kraft, die Missstände dieser Zeit anzupacken.

Schenke uns den Mut, über Mauern zu springen.

Schenke uns die Liebe zu den Armen und Ärmsten.

Schenke uns die Freude, Dir dienen zu können.

Schenke uns den Mut eines Paulus.

Schenke uns die Kompetenz eines Petrus.

Schenke uns die Spiritualität der Seligen und Heiligen.

Schenke uns Konsequenz des vorletzten Papstes Benedikt.

Schenke uns den Blick in die Welt, den Papst Franziskus vorlebt.

Der Segen Gottes begleite uns.«
Gebet, dass die Initiatoren und Mitarbeiter des Projekts

„Heimat geben Oggelsbeuren“ seit längerem begleitet.


